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Luirgenentzündung beigesellte, varan sein junger, rüstigcr Kör-
ver bald erlag. Mit ihm ist wieder ein Mitglied unseres

schwer;. Forstvercins nach dem Jenseits geschieden!

Chur im August 1855. I. C.

Nachrichten über die Pflanz-Versnche mit
der pêniik xzz-'srMdkü.-j.

Der an mich in Nr. 7 des Forst-JonrnalS crgangcncn
Aufforderung entsprechend, beeile ich mich, von dem spätern Er-
folge der Anpflanzung von I'i»n5 »nn-iliina (Sccstrandskiefer)
nachfolgenden kurzen und nicht sehr befriedigenden Bericht zu

ertheilen.
Die Anno 1338 im Löhr-, Birchcrn- und Junkernwaldc

zuerst durch Saat in der Saatschule erzogenen und dann mit
Ballen versetzten SecstrandSkicfern, über welche ich seiner Zeit
Mittheilung gemacht habe, waren dannzumal 7jährig und wür-
den jetzt ein Alter von 17 Iahren erreicht haben, allerdings zu
wenig alt, um darnach ein bestimmtes Urtheil abgeben zu kön-

neu, welches als maßgebend angenommen werden dürfte; das

Ergebniß dcö Erfolges, ans mehrere Ocrtlichkeitcn gestützt, ist

nun dasjenige, daß die Anfangs hoffnungsvollen Pflanzen, ob-

gleich in Abständen von IM gesetzt, im Verhältniß stets mehr
an Höhcnwutbs, als an Stammstärke zunahmen, daß der Frost
selbst in geschützteren Lagen an denselben Verheerungen anrich-
tete und der Schnee und Rauhreif, weil die Pflanzen sich von
selbst, in Folge ihres allzuschlanken Wuchses nicht zu halten
vermochten, dieselben umdrücklc und beschädigte, und zwar so,

daß um die Waldränder, welche mit denselben bepflanzt waren,
nicht lückig zu belassen, da eine spätere Auspflanzung nicht
mehr thunlich gewesen wäre, die so beschädigten Pflanzen aus-
gehauen und durch zweckmäßigere hochstämmige andere Holz-
arten ersetzt werden mußten. BemerkcnSwerth war auch daö
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allzu frühe Ansetzen und Tragen von Zapfen, welche natürlicher»

weise ohne gehörige Befruchtung alö Krüppel auSwnchsen. Im
Löhrwalv, wo ich in ganz mittäglicher und geschützter Lage»

noch lange eine Pflanzung an Baumstecken hegte, die länger
als die übrigen auSdaucrte, ging selbst der einzige übrig ge-
blicbcnc Stamm im Frühling 1854 ein, derselbe war 16 Jahre
alt und hatte über dem Boden 2'/," Durchmesser bei einer

Höhe von 16'//. Obgleich ich sehr gerne und mit Interesse
der Acrlimatisirung und Anzucht nicht einheimischer Waldbänmc

mich widme, ohne gerade zu verkennen, daß unsers gewöhnlichen
Laub- und Nadelhölzer unschätzbare Vorzüge genießen,
sa daß viele Laubhölzer namentlich von Forstleuten selbst nicht
mit gehörigem Eifer an- und nachgezogen werden, so bekenne

ich dennoch, daß ich der pinus msr-itinm ohne Bedenken für
denjenigen Standort, welchen man ihr hier anweisen kann, den

Abschied ertheilt habe; dieß schließt die Möglichkeit nicht auS,

daß z. B. in geeigneten Lagen des KäntonS Waadt und Tessin

deren Fortkommen ermöglicht würde, obgleich dieser Baum auf
die Sandflächen dcS milderen Klimas gehört. Leider bin ich

nicht im Stande, Ihnen Genaueres mitzutheilen, obgleich ich

in meinem Referate hätte weitläufiger und minutiöser sein kon-

neu, allein ich liebe dies nicht und möchte diese Gelegenheit
eher dazu benutzen von etwas Andern, zu sprechen, waS anzu,
hören mich öfters, namentlich wenn solches auS dem Munde
von Forstleuten kömmt, mit Bedenken und Grauen erfüllte; ich

meine nämlich daS vorschnelle, positive Vorurtheil gegen die
1'inU5 >cki-«>In>5 (WeymnthSkiefer) und die Lärche (pinus larix).
Recht gerne gebe ich zu, daß es Lagen giebt, in welchen diese

Bäume nicht fortkommen, und daß wenn dieselben auch ordent-

lich einzeln fortkommen, die Anzucht ganzer Bestände dennoch

unthunlich ist, ich gebe auch zu, daß daS Holz beider Holz-
arten in der Jugend bedenklich schlecht ist, weiß aber auch, daß

daö Lärchenhvlz sich sehr bald und die WcpmuthSkiefcr nach

und nach und zwar bis im 86. Jahre so zu sagen ganz in
dieser Beziehung besseret. Wenn nun in Rücksicht beider Holz-
arten die Verwendung richtig geschieht, so möchte ich fast



behaupten, daß nichl bald eine Holzart von sa befriedigenden

Resultaten begleitet scin wird. als die Lärche und WeymuthS-
kiefer. Ich sehe ganz ab, van der Anzucht im Großen und in
reinen Beständen, und behaupte einfach, daß in räumlicher
Stellung mit Vermeidung naßen Untergrundes und in Anse-

hung der Lärche, nicht in zu geschlossenen Vertiefungen und
Waldcsdikichten diese Holzarten die erfreulichsten Resultate lie-
fern. Bei Auspflanzung alter Wege, verlorener Ecken, den

Waldrändern und Wegen entlang, gewähren diese Bäume den

erfreulichsten Zuwachs, und erlauben besonders die WcihmuthS-
kiefer, welche alle möglichen Beschädigungen auShält, eine Vcr-
Pflanzung bei bedeutender Stammhöhe. Bei Auspflanzung von
Blößen werden die Weihmuthskiefern in Nadelhölzern, und die

Lärchen in Laubhölzern die Erwartungen deS Forstmannes
übertreffen, so ferne überhaupt die Pflanzung mit Sorgfalt vor-
genommen wurde. In Mittelwaldungen als Oberholz habe
ich in, Anno 1834 gesäten Buchen- und Eichcnjuugwüchseu 14"
dicke und 24 bis 27" hohe Lärchen, und zwar ohne Beein-
trächtigung deS Unterholzes stehen, da die Distanz 25 — 3.D

und die Auflistung auf 1iD Höhe ohne Nachtheil angewendet
worden ist. Eine Pflanzung von Anno 1836 von Lärchen und

WcpmuthSkicfcrn auf l2" Distanz, dermalen durch Aushieb auf
15 bis 18^ gestellt, läßt nichts zu wünschen übrig, und weiset

noch bedeutendere Zuwachsverhältnisse heraus, die ich nicht
anführen will, weil solche übertrieben scheinen möchten.

Es sind jedoch nicht alle Culturen vorbcschricbener Holz-
pflanzen so normal, wie ich so eben beschrieben habe, eS find
Reviere vorhanden, wo in den geeignetsten Lagen die Wey-
murhskiefer wie namentlich die Lärche verkümmert und hoff-
uungSlos vorkommen — dort ist der augenscheinliche Fehler
begangen worden, daß diese Holzarten nicht räumlich genug
gepflanzt und weil eben a n g cvfl a n z t, die Wirkung der Durch-
forstungen (dieses heilsamen Elirirs) nicht rechtzeitig angelegt
werden durste. — Eine verspätete Durchforstung kann die

Nachtheile in Laubhvlzcr», bei Fichten und Tannen mit der

Zeit verschwinden machen, bei Kiefern ist dieselbe allezeit sehr
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empfindlich, bei WcymuthSkicfern erfolgt nach und »ach "wie

ich in -löjährigcir Beständen'geseben habe, dKs Absterben der

gesundest scheinenden Stämme, in Lärchrväldepn gbck wird eine

im spätern Alter angcbrackte Durchforstung nimmermehr
gutmachen, was versäumt worden ist.

Die Lärche, welche in räumlicher Stellung vom Lichenen
bedeckt ist, erholt sich, wie ich aus vielfachen Proben ersehen

habe, sehr gut, wenn ihr die Aeste hoch hinauf abgenommen
werden (versteht sich, nicht in der Haftzeit.) Den Herren Col-

legen, welche Gcbirgswälocr, namentlich Weiden zu kulriviren
haben, möchte ich eS an'L Her; legen, die Lärchen in großen

Abständen zu pflanzen, sie verdämmen daS Gras nicht zu sehr,

und werden auf diese Weise verhältnismäßig dick zu ihrer Höhe
um dem rauhen Klima trotzen zu können. Die Idee, welche

bei unseren Bergbewohnern namentlich im Cimmenthal herrscht,

daß der Bergwald Bürstendick aufwachsen müsse, damit der

Schnee den einzelnen Baum nicht erdrücke, ist und bleibt falsch!
Die schön gelungenen Anpflanzungen der Bleiki-Wciden bei In-
tcrlachen durch den Herrn Forstmeister Kasthorer seclig beweisen

das Gegentheil. Da kömmt mir eben in den Sinn, daß ick

bereits im Jahre 1829 im Rügen, im Schmelziwald und Höh-
bühl bei Jnterlachcn schon 15^ hohe Schwarzkiefern (chinm

oder aimti-iaon eben so hohe I'imm imwilii»!!. un-
gemein viele über 2tü hohe lümm dreckn,n, und im kleinen

Rügen, I'iiiu« ligicla, ja sogar 3 à ck' hohe Zedern vom Liba-

non gepflanzt sah, was alles dannzumal herrlich gedieben ist.

Außer Zweifel wäre nun ein Bericht über das Fortkommen und
die Resultate jener bereits bei -15 à 50 jährigen Kulturversuche
äußerst interessant, und Zweifels ohne würde ein einläßlicher

Bericht jenes dort wirkenden Forstbcamten besondere verdankt

werden; H) denn möchten wir nicht vergessen, daß die selbst ge

-) Bemerkung der Redaktion. Wie schließen »ns dieser Bitte um se>

mehr an, als wir kürzlich von der înzcrncr Foritversammtnng über In-
terlacheu reisend einen Theil dieser K nltnren im Rügen in Angenschein
»ahme» nnd einzelne der genannten Holzarten fanden, leider adcr des
knndigcn Führers entbehrten »m die weiter» Spczialaufschlnssc über
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schöpften Erfahrungen deS Forstmannes cS sind, welche unser

Interesse hauptsächlich ansprechen. Schließlich noch die Beiner-

kung, daß die bereits 25' hohen Lärchen, Noth- und Weiß-
tanncn mehrerer Reviere meines KreiscS (Bern) in den saamen-

armen Jahren der Art von den Eichhörnchen benagt worden
sind, daß ich die bereits 23 Jahr alten angepflanzten Bestände
sozusagen lückenhaft hauen mußte. — Nicht bald hat mich eine

Devastation mehr geärgert, als diese, zumal ich nach dem be-

stehenden Jagdgcsctz erst die Bewilligung beim betreffenden

RcgierungSstatthaltcr-Amte einholen mußte, um der weitern Ver-
hecrung Einhalt zu thun, die erst dann eintraf, als die Ver-
Wüstung geschehen war, und nachdem die Behörde den Vortrag
um Erkennung eines SchustgàS, welcher vom Forstamte ge-
stellt worden war, abgeschlagen hatte. DaS lebendige Interesse
für einen bereits während zwei Dezemen herangewachsenen ge-
pflanzten Bestand, ist eben beim Forstmann ganz etwas anderes,
als bei dem RegierungSstatthaltcr oder der Behörde, deßhalb
sollte man sich nicht ärgern! Troß allem dem, wurden vom
Bannwarten und etlichen Gehülfen innert zwei und einem Hal-
ben Tag 47 Stück Eichhörnchen erlegt. Ich müßte zu weit

ausholen, würde ich auf eine Verheerung mich einlassen, welche

durch die Krenzschnäblcr in jüngster Zeit angerichtet worden

sind, und will nur noch schließlich bemerken, daß seit Anno
die Verheerung durch Eichhörnchen zweimal in großem

Maßstabe in meinem Kreise statt hatte. Ueber die wenigen,
allein bis jetzt ausgezeichneten Culturen der Vincis ni--rican8
oder aiisti-im'a (Schwarzkiefer) nächstens, wenn cS Interesse

bringen kann, ein MehrerrS; doch ich fürchte, daß ich Sie be-

reitS mit dieser Mittheilung ermüdet haben werde und bitte

demnach um Nachsicht.^-)
Emil v. Greycrz, Oberförster.

Vflanzuugszcil re, vernebmcn zu können, da wir unseren werthen Kelle-
gen von Jnterlachcn erst im Militär-Dienste in Thun trafen.

') Bcmerkuna der Redaktion. Wir bitten sebr um diese Mittheiln»-
gen, da die Anzucht der Schwarzkiescr in der Schweiz noch keineswegs
eine so verbreitete ist, daß dieser Gegenstand nicht alle Kollegen und

Forstfreunde intercssircn dürste.


	Nachrichten über die Pflanz-Versuche mit der pinus maritima

